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Palastrevolution in der KPD .
Friesland in der Opposition

Wenn nicht noch in letzter Minute ein radiotelegraphischer

Bannfluch aus Moskau eintrifft , wird heute Ni . 18/19 der

wissenschaftlichen Zeitschrift der K. P. D. » Die Intel «
nationale " erscheinen , die einen beachtenswerten Artikel von

E r n st F r i e s l a n d mit dem Titel „ P a r t e i t a k t i s ch e

Bemerkungen " enthält . Da der Artikel als Sonder - -

druck verbreitet wird , begehen wir wohl keine Indiskretion ,
wenn wir ihn . mit einigen kritischen Bemerkungen versehen .

auszugsweise wiedergeben .
Zum Verständnis der Situation sei vorausgeschickt , dag

Friesland , der noch vor wenigen Monaten einen maßgeben -
den Einfluh auf die Berliner Organisation hatte , auf der

letzten Vezirkskonfcrenz von dem „ linken Flügel " , d. h. von

Maslow Ruth Fischer und Konsorten völlig an die Wand

gedrückt und als „menschewistifche " Neigungen verdächtig

kaltgestellt wurde . In dieser begreiflichen Stimmung macht

er nun aus seinem Herzen keine Mördergrube und liest
leinen oerehrten Genossen , ohne ein Blatt vor den Mund zu

nehmen , ganz gründlich die Leviten . Was er sagt , ist für

unsere Leser aii und für sich nicht neu , wir haben das viel

dutzendmal in diesen Spalten ausgeführt , nicht ohne jedes -
mal von der „ Roten Fahne " als „ Verräter " usw . bezeichnet

zu werden .

Hören wir , was Friesland , der , nebenbei bemerkt , Mit -

glied der Zentrale der K. P. D. ist , seinen Freunden ins

Stammbuch schreibt :

Die Kampfesmethoden der KpO .
„ Die Kampfesmethoden des Kommunismus haben sich gründ -

lich verschoben . Das „ Demaskieren " , da « Herunterreiben , das
„ Entlarven " der „ Berräter " ist nicht nur liberfliissta , sondern
schädlich geworden . Das Proletariat wünscht keine „ Eni -
latvungcn ' und fein „Verräter " - <äeschrei , Es wünscht den
Ausweg aus feinem Elend za sehen , und es wird
dem folgen , der diesen Ausweg weist und der versteht , ohne
Eeschrei und ohne Verhetzung die Arbeiter auf diesem Wege zu
sammeln . Die primitiven , im üblichen Sinne p a r t e i -

egoistischen und kurzsichtigen Methoden kleiner Par -

te ' iagitatoren . die , über die Schranken ihrer engen Interessen

nicht hinaussehend , nicht verstehen und begreifen können , dah
der Zusammenschluß der Arbeitermassen auf solch neuen Wegen

sich vollzieht , können unter Umständen zu einem schweren

Hemmnis für die Entwicklung der Partei werden .

Die Leviten

. . . Die große Gefahr besteht in der beguemen Neigung zum

Schlagwort , in der billigen Erzeugung von solchen Stimmungen .

die anStelle sa ch l i ch e r E r ö r t e r u n gd i « P og r o m-

stimmung zu setzen geneigt i st. Wenn unter dem Ein -

druck der Märzkämpfe , wenn angesichts der frischen Wunden ,
die damals der Partei zugefügt wurden , es verständlich war ,

daß in den Mittelpunkt der Diskussionen die ,vrage der Diszi -

plin , des Verrats gesetzt und die Fkage einer eingehenden sach -

lichen Prüfung der Ergebnisse und Erfahrungen dieser Kampfe
' in den Hintergrund trat , so mochte das hingehen . Heute wäre

es nicht verständlich , es wäre sinnlos und verderblich . Es

würde der Partei das rauben , was sie am allernotigsten

braucht : das Vertrauen bei ihren eigenen Mitgliedern , das Ver -

trauen bei de » Arbeitermassen außerhalb der Partei , dag ihre
politischen Entscheidungen nicht diszivlinarljchen Anweisungen
von Parteiinstanzen , sondern der selbständigen Losung brennen -

der Fragen durch die Mitgliedschaft selbst entspringen ,
Nicht der billige , sportmäßig betriebene „ Kainpf gegen die

Leviten " sichert uns gegen Gefahren , Gegen Gefahren sichert
uns nur eigene klare , zielbewußte kommu -

nistifchc Führun g. "

Die Kinheitsfroni
„ D i e „ p r o le t a rksch e E i n h e i t s f r o nt " d r o h t zum

neuesten Schlagwort der Partei zu werden .

Daß es nicht unsere Ausgabe ist , die Mitwelt wöchentlich mit
einer neuen Parole oder mit einem neuen Aufruf zu beglücken ,
das hat die Partei allmählich begriffen . Aber die Gefahren
des Schematismus , des mechanischen Denkens und der gleich -
mäßigen , allzuoft den Verhältnissen gar nicht entsprechenden
Anwendung bestimmter Forderungen , die unter anderen Um -
ständen und Bedingungen entstanden sind , sind noch lange nicht
überwunden . Wenn jetzt wir Kommunisten des Morgens und
des Abends betonen , daß die Einheitsfront des Proletariats
hergestellt werden mutz , daß es nur an den anderen und nicht
an uns liegt , wenn sie noch nicht heigestellt ist . so dürfen wir
uns nicht wundern , wenn dieser unser Ruf eine Zeitlang ver -
hallt wie der Ruf des Predigers in der Wüste . Der Drang nach
Zusammenschluß ist gewiß eine der elementarsten Erscheinungen ,
die man heute unter den Arbeitermassen beobachten kann . Der
Will « nach Zufammenlschluß „ über die Köpfe der Führer hin -
weg " ist bei den von der Zersplitterung ihrer Bewegung tief
enttäuschten Arbeitermassen außerordentlich populär . Um so
notwendiger ist es , daß wir mit diesem Schlagwort einen klaren
Begriff verbinden und daß wir uns über den Weg im klaren
sind , der zu diesem Ziele führen kann . Der Begriff der
Einheitsfront hat nur dann einen Sinn , wenn
ihm bestimmte politische Forderungen zu -
gründe liegen , wenn es gelingt , für bestimmte politische
Forderungen die Arbeitermassen möglichst einheitlich zur Aus -
einandersctzung mit dem bürgerlichen Klassenstaat zu bringen .

> Eine Propaganda für die proletarische Einheitsfront kann also
nur geführt werden , wenn ihr ein einheitliches Verständnis und
eine gemeinsame Auffassung über das , was heute als politische
Forderung der Arbeiterklasse zu bezeichnen ist . . . . Wenn in

» nseren Kreisen die primitive Auffassung herrscht , als könnten -

Die Wirkung der deuifchen Roie
Der Antrag Deutschlands um Zahlungsaufschuh für die

beiden am 15 . Januar und 15 . Februar fälligen Raten

begegnet in der französischen Presse allgemeiner Ableh -

nung . Das „ Echo de Paris " spricht von einer Sabotage
des Londoner Ultimatums seitens Deutschlands und emp -

fiehlt , auf dem Wege fortzufahren , der zur Unterwerfung
Deutschlands im Mai geführt habe . Das ist eine offen -
kundige Aufforderung zur Fortsetzung der Gewaltpolitik der

militärischen und wirtschaftlichen Sanktionen .

Auf einen ähnlichen Ton sind die Ausführungen eines

Mitgliedes der Reparationskommission gestimmt , die dieses
dem Vertreter des „ New Pork Herald " machte . Darin wird

gesagt , daß die Reparatiokiskommission nach ihrer letzten
Note an Deutschland f e st bleiben müsse . . Die Ianuarrate
müsse gezahlt werden , und Deutschland müsse gezwungen
werden , mit seinen eigenen Mitteln seinen Haushalt in

Ordnung zu bringen . Wenn es nicht möglich wäre , Deutsch -
land zur Vernunft zu bringen , würde Frankreich die

Gewalt , über die es verfüge , in Anwendung bringen ,
um Deutschland zur Zahlung zu zwingen .

Ohne die Bedeutung dieser Auslassungen zu überschätzen .
muß man doch feststellen , daß sie einem großen Teil der

öffentlichen Meinung Frankreichs entsprechen . Die immer

wiederkehrende Forderung nach einer Ordnung des inneren

deutschen Haushalts ist freilich nicht allein dazu geeignet ,
das Zahlungsproblem zu lösen . Aber der energische Beginn
der Erfüllung dieser Forderung würde der Reparations -
kommission und den alliierten Rcgier . ungen ein Haupt -
argument gegen Deutschland nehmen , ganz abgesehen davon ,
daß auch eine innerpolitische Konsolidierung unmöglich ist
ohne Herstellung des Gleichgewichts im Staatshaushalt .

Die Lösung der Reparationskrise wird allerdings zum
minderen Maße bei der Reparationskommisston liegen , son -
dern in den Verhandlungen der alliierten Regierungen ,
insbesondere in den demnächst stattfindenden Besprechungen
Briands mit Lloyd George in London zum Austrag kommen .
Daß man auch in Frankreich nicht durchaus der Meinung
der Reparationskommifsion ist , zeigen die Ausführungen
Jules Sauerweins im „ Matin " .

Er erklärt , daß die englische Anleihe nicht zustande kam . Sie
konnte auch nicht gelingen , weil man einem Lande nichts borgen
wolle , das sich absichtlich ruiniere . Uebrigens hätten die
Bankiers der City kein Interesse daran , Deutschland Geld für die
zweite oder dritte Zahlung zu bewilligen , sie suchen vielmehr
eine große Kreditoperation durchzuführen , die mit
einer Erleichterung der deutschen Reparationszahlungen Hand
in Hand gehen mutz . Sauerwein wendet sich sodann h e f ti g
gegen die Reparationskommisston . Wenn diese nicht schon einen
vollkommen neuen Plan für die Reparationen habe und
diesen nicht binnen weniger Tage veröffentliche , dann sei sie
moralisch ihres Amtes entbunden , wobei man nur erwarten
müsse , daß sie auch bald gesetzlich von ihren Funktionen entbunden
würde , weil sie ihre Ausgabe nicht erfüllen konnte

Auch Lloyd George hat sich über die Reparations -
frage und die finanzielle Lage Deutschlands ausgesprochen .
Er empfing am Mittwoch eine Abordnung des Vollzugs -
ausschusses der Arbeiterpartei , des General -

rates des Gewerkschaftskongresses und der par -

lamentarischen Arbeiterpartei , die ihm die

Entschließungen der letzten Arbeiterkonferenz hinsichtlich des

Problems der Erwerbslosigkeit und seiner Be -

Ziehungen zur internationalen Lage unterbreitete und sie
befürwortete . Darüber wird von W. T. B. berichtet :

Nach einer Anspradfe von C l y n e s erinnert « Lloyd Georg «
zunächst daran , daß Briand nächste Woche auf seine Einladung

nach London komme , um mit ihm die wirtschaftliche Lage zu er -
örtern . Lloyd George ßagie weiter , das deutsche Volk lebe unter
einer Verlängerung der ungesunden Verhältnisse des Krieges .
Rat Henau habe ihm in der letzten Woche gesagt , daß in

Deutschland binnen sehr kurzer Zeit ein unbedingter Zu -
jammenbruch erfolgen müsse , wenn die Dinge so weiter gin -

gen . Lloyd George wies auf die ungeheure Vermehrung des beut -

scheu Papiergeldes und die ungesunden Verhältnisse der Prodvk -
tion hin . Di « große Inflation der Mark habe zu einer allgemei -
nen Nachfrage nach Ware geführt , da jedermann die in seinem
Besitz befindlichen Papiermark los sein wolle , bevor ihr Wert
weiter gesunken sei . Ungesunde Verhältnisse dieser Art

rächten sich immer . Lloyd George fordert « die Ar -

beiteivertrctung auf , bei ihren Vorschlägen zu de -

denken , ob nicht durch ihre Befolgung ähnlich «

Zustände in England hervorgerufen werden

könnten . Er könne die Verantwortung für solche Scl ) rltte

nicht übernehmen . Die Besserung würde dann vielleicht zwei oder

drei Jahre beanspruchen . Aber zum Schluß würde die Zahl der

Erwerbslosen in England auf fünf oder sechs Millionen gestiegen
sein und der Wert des oerdienten Geldes würde sich ungeheuer
vermindert haben .

Zur Reparations frage erklärte Lloyd George , es

handele sich nur um die Bezahlung der Wiederherstellung der

zerstörten Gebiete und die Bezahlung der Kriegspensionen . Dar -
über hinaus werde nichts gefordert . Deutschland habe bisher noch
nicht einmal begonnen , für die verwüsteten Gebiete zu zahlen . Es

habe nur teilweise für die Bcsatzungsarmec bezahlt . Lloyd

George fragte , ob England wirklich darauf verzichten solle , daß

Deutschland für den angerichteten Schaden bezahle . England habe

auf andere Weise Verluste erlitten , wenn es auch keine verwüsteten
Gebiete habe . Er glaub « nicht , daß irgendeine verantwortliche

Person in England vorschlage , daß man ans den Schadenersatz

verzichten soll .

Diese Aeußcrungen Lloyd Georges zeigen den Ernst der

Lage . Sie beweisen , worauf immer wieder hingewiesen
werden muß , daß eine allzu optimistische Auffassung über

Englands Haltung in der Reparationsfrage gänzlich un -

angebracht ist.

sSieh « auch 3. Seite . )

wir bei dem heutigen Stärkegrad unserer Partei und bei der
Stimmung der Arbeiterschaft zu politisch wirklich bedeutsamen
Handlungen sund nicht . nur zur Befriedigung unserer prova -
gandistischen Bedürfnisse in Volksversammlungen ) kommen ohne
die Spitzenorganisationen , so bedeutet das eine katastrophale
Ueberschätzung unserer Kräfte und eine vollständige Verkennung
unserer politischen Aufgaben . Die organisierten Mas -
sen zu gemeinsamem Handeln zu bekommen
ohne die Spitzenorganisationen ist vorläufig
u n m ö g l i ch, "

Die Moskauer Internationale
. . . Da die Kommunistische Arbeitsgemeinschaft in ihrer

bekannten Resolution die Dinge ausgerollt hat , können wir nicht
mehr an d- . csen Fragen schweioend vorbeigehen . So wenig wir
uns mit den Gedanken identisch fühlen , die die KAG . — nach
Meinung mancher . Genossen — hinter ihren Formulierungen
Dctstcacn . _ io sehr wir der Meinung sind , daß die engste
po l i tische Verbindung mit der Internationale als dein
Zentrum der gesamten revolutionären Bewegung notwendig ist ,
und so sehr wir wünschen , daß die Internationale viel mehr als
bisher die politische Führung der internationalen kommunisti -
schen Bewegung in die Hand nimmt , so sehr halten wir es doch
für notwendig zu betonen : Die Internationale wird nie eine
Kraft werden , wenn die ihr angeschlnssenen Sektionen nicht stark
und selbständig werden . Für die deutsche Partei ist es eine
Lebensfrage , daß sie lernt , sich selbst von der kleinsten bis
zur größten Orannifation zu unterhalten . Und weiter : die
internationale Führung darf nicht zur gewollten oder unge -
wollten Schaffung von organisatorischen Neben -
gebilden führen , die die Einheitlichkeit der . Arbeit eines
Landes erschweren . So wie in Deutschland die Zentrale
sich an die Bezirke zu halten hat , so können alle internationalen
Organisationen ihre Maßnahmen nur durch die Landeszentral «
vornehmen , wenn nicht heilloser Wirrwarr entstehen soll, "
Die Ausführungen Frieslands zeigen , daß es , wenn auch

reichlich spät , in einigen der leitenden Köpfe der K. P . D.
zu dämmern beginnt . Mag er seine Kritik stellenweise noch
sa r -orsichtia einhüllen und die der eigenen Partei gereichte
Pille mit Angriffen gegen die U. S . P. und S . P. D. ver -

süßen , die Hauptsache bleibt , daß er schonungslos die Hüllen

herunterreißt , mit denen die gegenwärtige Führerschaft der
K. P . D. noch heute ihre verderbliche Politik zu umgeben
sucht . Friesland legt den Finger in eine offene Wunde ,
wenn er die demagogischen Kampfes Methoden
der K. P . D. brandmarkt , die die Arbeiterbewegung vergif -
tet haben , und er spricht nur aus , was immer größere
Massen der Arbeiterschaft erkennen , wenn er der K. P. D.

vorwirft , daß sie an Stelle sachlicher Erörterung die

Pogrom stimmung zu setzen geneigt ist.
Auch was er über die unehrliche parteiegoistische Aus -

Nutzung der Parole der p r o l c t a r i s ch e n E i n h e i t s -

front und über den verhängnisvollen Einfluß der Mos -
kauer Zentrale auf die deutsche Bewegung sagt , trifft
vollkommen ins Schwarze . Der letzte Punkt wird von Fries -
land allerdings nur sehr vorsichtig gestreift . Aber jeder , der
die Verhältnisse nur einigermaßen kennt , wird zugeben
müssen , daß es tatsächlich eine Lebensfrage für die
Kommunistische Partei ist , daß sie ibre finanzielle Abhän -
gigkeit von der Moskauer Zentrale löst . Der Wirrwarr , die
Korruption , das Strebertum , die Unfähigkeit und die ver -
brecherische Verantwortungslosigkeit in den Reihen der
kommunistischen Führerschaft ist eine direkte Folge ihrer
materiellen Abhängigkeit von Moskau . Dieser Erkentnis
ist die entsprechende Forderung der Kommunistischen Arbeits -
gemeinschaft entsprungen , die kommunistische Bewegung in
Deutschland vollkommen aus eigene Füße - zu stellen . Doch
dieser Erkenntnis widerstrebt das egoistische Interesse jenes
Fllhrerklüngels , der , im Besitze des Parteiapparats und der
Moskauer Subventionen , Hand in Hand mit den großen und
kleinen „ Turkestanern " . die hier umherwimmeln , die kom - �

munistifche Parteibewcgung in Grund und Boden wirt - �

lchaftet .
Die Rebellion Frieslands gegen diese Zustände ist ein be -

merkenswertes Symptom dafür , daß endlich auch in den
Reihen der K. P. D. die Vernunft zum Durchbruch gelangt .



wegleugnen des Klassengegensatzes hilft in den gegcnwärti -
gen Steuerkämpfen , in denen der Interessengegensatz so
scharf zum Aufdruck kommt , nichts mehr , und die Ver -

schärfung der Situation drängt selbst die Zentrumsarbeiter
zu einer selbständigen Ärbeiterpolitik . Natür -

lich bleiben sie trotzdem höchst unsichere Kantonisten , nur in

Geldsachen hört auch bei ihnen die Eemiitlichleit der

Klassenhormonie auf . Das ist immerhin ein Anfang . Sie

wollen nicht nur Packesel sein .

Oer Geist von - 1314

Zu der „ Bergisch - Märkischen Zeitung " beschäftigt sich der als

sicherer Neattionär bekannte Herr Bacmeister mit dem Kapp -

Prozeh . Er klagt Stein und Bein darüber , dag seine am Putsch

beteiligten Gesinnungsfreunde vor dem Richter kneifen . Er

hatte erwartet , dag sie sich stolz zur Tat bekennen und erklären

würden , dag sie für ihren „ nationalen Hochverrat " gern ins

Gefängnis gingen . Dagegen mach « sich ein erheblicher Mangel
an Zivilcourage geltend . Vor allem aber setzt es Herrn

Bacmeister in Erstaunen , dag die Zivilcourage immer noch so

wenig verbreitet sei , obwohl doch in den letzten Jahren 150 0 00

deutsche Offiziere Zivilisten wurden .

Herr Bacmeister hatte also erwartet , dag der Zuschug von Ofsi -

zieren die Masse des „ Zivilistenpacks " mit mehr Eourage

durchsetzen würde . Der Zufall will es , dag gleichzeitig durch eine

Kundgebung der organisierten Offiziere , der abgedienten wie der

gegenwärtigen , gezeigt wird , in welcher Richtung sich die Eourage
deutscher Offiziere bewegt . Der Bundcsausschusz des

deutschen Offizierbundes hat die Einführung eines

Ehrenverfahrens zum Beschlug erhoben , das „ im Geiste
der Ehrengerichte der Offiziere vom 2. Mai 1874 " gehandhabt
werden soll . Als Richtschnur für die neu eingesetzten Standes -

gerichte soll gelten die Wahrung , Förderung und Vertretung der

Standesinteressen des alten Offizierstandes und die Pflege
des vaterländischen Geistes . Die Satzungen lauten :

„ Ein Bundesmitglied , das sich an Bestrebungen , die gegen
den Osfizierstand oder den vaterländtschen Gedanken gerichtet

sind , beteiligt oder auch nur einer Vereinigung ange -

hört , die solchen Bestrebungen huldigt und diese dadurch

fördert , schädigt die Interessen des Bundes und kann gemäg

§ Oll der Satzungen im Bunde nicht geduldet werden . "

Die deutschen Offiziere haben also schon ihre Courage . Energisch

gehen sie gegen all « vor . die - - im Verdacht einer anständigen

Gesinnung stehen . Revublikane� , die sich an der Pflege des

vaterländischen Gedankens nicht ausreichend beteiligen , werden
aus der Organisation der deutschen Offiziere entfernt . Wer
einer entsprechenden Vereinigung angehört , verletzt die Stan -

desehr « von 1874 . Der Standesehre widerspricht es dagegen
nicht , wenn vornehmlich von Offizieren gebildete Vereine , wie

z. B. der „ Kaiserliche " Pachtklub , den Leutnant Tyl lesen , den

Mörder Erzbergers , den Leutnant K i l l i n g e r . der rühmliche
Taten ähnlicher Art auf dem Kerbholz hat , und selbst den feig «
ausgerissenen Wilhelm zu ihren Mitgliedern ' zählen .

So sehen die Courage und die Ehre einer faulen und geistig
wie moralisch , abgestorbenen Kaste aus . Ihre Courage äuhert

sich in Handlungen der Feigheit und die ihnen eigentümlich « Ehre
wird dadurch nicht befleckt .

Kein Krebsgang
In Nr . 525 der „Freiheit " wandten wir uns in einem Artikel

„ Krebsgang " dagegen , dah die Schulabteilung des Reichsministe -
riums des Innern innerhalb der Grundschule ein « Sonderling der

Schüler zu dem Zwecke anstrebt , bestimmte Schüler aus den Eintritt
in die höhere Schul « vorzubereiten . Die von uns gemachten An -

gaben stützten sich auf Mitteilungen des „ Zeitungsdienstes des
Deutschen Lehrerocreins " . Eine neuere Nummer des Zeitungs -
dienftes erklärt nun aber , dag diese Mitteilungen irrig gewesen
sind . Herr Staatssekretär S ch u l z aus dem Reichsministerium des

Innern habe sogar mit Bestimmtheit erklärt , dafc eine

Sonderung der Schüler innerhalb der Grundschule in der bärge -
stellten Form nicht erfolgen darf .

Wlr nehmen von die >er Berichtigung gern Kenntnis , möchten
aber doch festhalten , day von irgendeiner , leider nicht deutlich er -
konnbaren Seite eine solche Anregung ausgegangen sein mutz , denn

sonst hätte sich wohl Schulz nicht zu der erwähnten Acutzerung ver -

ankatzi gesehen . Das zeigt allo . dag die Gegner der Grundschule

— dieser sehr bescheidenen Reform an unierem Schulwesen - -

nicht ruhen , sondern ewig bohren , um den Sinn der Erundschul ;

mit den raffiniertesten Mitteln in fein Aiegenteil zu verkehren .

Es ist gut , wenn Schulz wachsam bleibt , aber es ist auch not -

wendig

Die neuen posiiarifs
Zurückstellung der Zeitungogebühren

Im Reichstagsausschuh für das P ostgebühren gesetz bc «

gründete der Reichsvostminister in ähnlichen Aussuhrunqen wi :

kürzlich im Rcichsrat die Notwendigkeit der erheblichen Erhöhung

der Gebühren seiner Verwaltung . Ein Unterausschuß , dem

ein Vertrete ? jeder Partei angehörte , wurde sofort gebildet und

mit der Prüfung der einzelnen Gebührensätze beausiragt . Es be -

stand Uebercinstimmung in diesem Ausschüsse darüber , dag die

meisten Vorschliiae in der vorgesehenen Höhe annencmmen werden

können Nackdein die Fraktionen zu der Frage Stellung genommen

haben werden , wird der Ausschutz vermutlich heute seine Beratun -

gen beenden . Die Frage der Z e i t u n g s g e b u h r e n soll zedoch

später für sich behandelt werden und es ist , w( e der Ausschußbenchl

ausführt , nach der Stimmung bei den Parteien anzunehmen , dag

sie aus der gegenwürtizcn Berlage herausgenommen werden .

Zniernaiisnale Tagung in Frankfurt
Am Sonnabend tritt in Frankfurt a. M. die Internationale

Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Parteien ( Wiener Arbeits -

gemeinfchaft ) zusammen . Zu dieser Tagung treffen u. a. Lon -

g u e t - Frankreich , Wallhcad - England , E r i m in - Schweiz ,

Dr . Adler - Wien und E r i s p i e n und L e d e b o u r aus Bei -

lin ein . Neben anderen wichtigen Fragen soll auch das Repa -

rationsproblem behandelt werden . Am Sonntag vor -

mittag findet eins große Massenkundgebung in der Festhalle statt .

Oie Kappifien vor dem Neichsgen ' chi
Leipzig , 16. Dezember .

Der Plösident eröffnet die Sitzung kurz nach �10 Uhr und cr -

klärt die Beweisaufnahme wieder für eröffnet , da iniwischen dem

Gerichtshof noch ein Telegramm de- ? Generals von Hülfen sowie
ein Schreiben des Geheimrats Meister und des Pfarrers Tran »

zugegangen sind . In dem Telegramm des Generals von Hülsen
wird die Aussage des Herrn Dr . Südckum bezüglich der Fahrt
in die Reichskanzlei mit Lndendorff als irrtümlich bezeich -
net . Er , aber nicht Ludendorsf , habe mit Lüttwitz im Auto ge -

sessen . Die Beweisaufnahme wird ssdann wieder ge -

> ch l o s s e n.
Ter Lberrcichsanwalt

ergreift das Wort . Den drei Angeklagten wird vorgeworfen , daß
sie es unternommen haben , die Berfaffung des Reiches gewaltsam
zu ändern . Daß der ß 81 11 des Strasgesetzbuches noch in Gel -

tpng ist , kann nicht bezweifelt werden . Es ist in früheren Pro -
zessen vonseiten der Verteidigung behauptet worden , daß� dieser
Paragraph nur die frühere monarchische Verfassung zu schützen
bestimmt sei . Diese Auffassung ist absolut falsch .
Der 8 81 11 schützt die jeweils zur Zeit der Begroonq eines Hoch «
vereate « bestehende Berscssung : das hat da « Reichsgericht klar
und unwiderleglich ausgeiprochsn . Der Begriff eines hochver -
räterischen Unternehmens ist ein strittiger : die Rechtsprechung ver -
steht darunter Versuch und Vollendung . Das Schrifttum
versteht darunter auch vorbereitende Handlungen .

Ois Hochbahner - Äewegung
Tkette aussichtsreiche Verhandlungen

Wie wir kurz vor Schluß des Blatte » erfahren , ist es durch das

Eingreifen des städtischen Verkehrsamtes gelungen , die Situation

einigermaßen zu klären und neue veehandlungen zustande

zu bringen . Soweit sich die Lage in diesem Augenblick , da die

Verhandlungen zwischen Direktion und Gewerkschaften soeben

begonnen haben , beurteilen läßt , besteht die Möglichkeit der

Beilegung des Konflikts . Jedenfalls wird bis zur heute
abend stattfindenden Sitzung der Funktionäre des

Verkehrswesens eine weitere Klärung der Lage eingetreten

fein .

Nicht minder symptomatisch ist der gestern von der „ Roten
Fahne " gemeldete Beschluh des Bezirks Hanau - Geln -
hausen - Orb , dessen Vertrauensmännerversammlung
am 11 . Dezember die Absetzung der g e g e n w ä r t i -

gen Zentrale , die Entfernung aller Schuldi -
gen der M ä r z a k t i o n aus der Partei und die Ein -

berufung eines außerordentlichen Partei -
t a g�s verlangt . Die „ Rote Fahne " bezeichnet diesen Be -
schluß als eine „ Verirrung " , und fickzerlich wird der kommu -
nistische Führerklünge ! sich über diese Forderung ebenso hin -
wegsetzen wie über die offene und freimütige Kritik Fries -
lands . Doch in den Reihen der kommunistischen Arbeiter -
schaft wird diese Kritik , die im Interesse der gesamten pro -
letarischen Bewegung geboten ist , weder durch diktatorische
Maßnahmen der Zentrale noch durch Maßregelung der
unbequemen Ankläger aufgehalten werden können . " Darin
allein liegt die Gewähr dafür , daß die kommunistischen
Arbeiter , nach lleberwiiidung ihrer Irrtümer und Fehl -
griffe , sich schließlich zusammenfinden mit ihren Arbeits -
brüdern in einer großen einheitlichen Front des klasssn -
bewußten Proletariats .

Oje Gieuerkampfe
Selbständige Steuerpolitik der christlichen Getverkschaften

Aus unserem Bericht über die Vorgänge in der gestrigen
Sitzung des S t e ue r a u s j ch u ff e s und ferner aus un -
seren Darlegungen dazu im Leitartikel der heutigen Morgen -
ausgäbe ging hervor , daß ein deutlicher Gegensatz
zwischen den Arbeiterabgeordneten — oder
solchen Leuten , die sich so nennen — und den
anderen Teilen der bürgerlichen Parteien zu
beobachten ist . Es handelt sich um einen Konflikt
über die Verteilung der Steuerlasten , bei dem die
Arbeitervertreter auch der bürgerlichen Parteien , vor
allen die Vertreter der Zentrumsarbeiter , mit
Rücksicht auf ihre Verantwortlichkeit gegenüber den Gewerk -
schaften stärker für die steuerliche Belastung des Besitzes ein -
treten müssen , als das Gros der bürgerlichen Abgeordneten .
Disser Gegensatz tritt noch deutlicher in Erscheinung durch
eine Veröffentlichung im „ Deutschen " , der Zeitung Steger -
walds , die folgendes ausplaudert :

Das parlamentarische Ksmitee des Peutschen Gewerlschasts -
bundes hielt am 14. Dezember unter dem Vorsitz von Minister
Abg Stege rwald eine längere Sitzung . Gegenstand der Be -
sprechung war die Interessenten - Sleuerpolitik in den Ausschüssen
des Reichstags . Von einer Anzahl von Rednern wurde beklagt ,
daß manche Abgeordnete und Parteien auf ein « Aushöhlung und
Abschwächung der Vesitzsteuern hinarbeiten und so das Volt zum
Packesel und Träger der Hauptsteuerlast machen wollten . Im
Interesse de : deutschen Wirtschaft und der Arbeiter lüge es
zwar , daß die Vermögenssubstanz nicht wesentlich geschwächt und
die Produktionskräfte geschont würden , doch dürfe
dabei nicht eine ftcuerlickie Bevorzuaunq der Industrie und der
Landwirtschaft auf Kosten der Verbraucher herauskommen .
Schließlich wurde ein Ausschuß eingefetzt , der die bisherigen
Beschlüsse der Steuerausschüsse näher prüfen und A b ä n d e -
rungsa n trüge ausarbeiten soll , die dem Reichstag unter -
breitet werden können .

Dem vom parlamentarischen Komitee des Deutschen Eewerl -
Ichastsbundes eingesetzten Steueraasschuß gehören u. a. an : die
Abneordneten Ersing ( Zentrum ) . . Hartwig ( Deutsch -
riational ) , Höner ( Zentruml , sowie die Mitglieder des Reichs -
Wirtschaftsrats Habermann und Dr . R ö h r . Gestern abend
noch wurden von diesem Sleuerausschuß Abänderungsanträge zu
dem Gesetzentwurf Marr - Eminper ( Zentrum ) betrencnd Aende -
rung des Einkommensteuergesetzes ausgearbeitet .
Die in diesem Entwurf vorgesehenen Erleichterungen für Arbeiter
und Angestellte fanden Anerkennung , nicht aber die Abstufungen
für die hohen Einkommen .

An einer anderen Stelle der gleichen Ausgabe des Blattes
wird der erwähnte Antrag abgedruckt unter der bezeich -
nenden Ueberschrift : „ Der Entwurf des Deutschen Gewerk -
schaftsbundes " .

Alles das zeigt , daß die christlichen Gewerkschaften dazu
übergehen , ihre eigene , vom Zentrum u n a b -
hängige Steuerpolitik zu machen und eigene
parlamentarische Aktionen zu organisieren . Das
ist immerhin ein bedeutsames politisches Zeichen . Das Hin- ' '

Arbeiter - Büchertisch
( Erscheint jeden z w - i I - II ss r e i t a z)

Wege zu Rußland
Die Grundlage unserer Einfühlung in das Phänomen Rußland

wird immer die genaue Kenntnis der russischen Literatur sein
müssen . Daran hat es gefehlt und fehlt es noch . Rur so konnte
es kommen , daß ein Satiriker vom Range Saltykows , den
ich hier neulich angezeigt habe , bis vor kurzem den Deutschen
verschlossen blieb . So konnte es kommen , daß Dostojewskys
„ Tagebuch eines Schriftstellers " erst 1021 ins Deutsche
( von Alexander Eliasberg ) übertragen wurde . ( Der erste Band
aus dem Jahre 187' ! erschien im Münchener M u s a r i o n - V e r -
I a g. ) Dostojewsky schrieb dieses Vekenntnisbuch Woche für Woche .
als er Redakteur des „ Graschdanin " ( Staatsbürger ) geworden
war . Es Ist kein intimes Tagebuch wie das Tolstois , sondern das
eines «schriststellers , eines Erziehers seines Volkes . In Aufsätzen ,
Aufrufen , Novellen ( die geniale Friedhofsgeschichte „ Bodo ? " ist
darunter ) spricht er zu ganz Rußland und spricht ganz Rußland
aus ihm , ob er nun von der äußeren und inneren Politik , der
Literatur und der Malerei seines Landes , von der Tendenz in der
Kunst , von der Luge , von der Trunkenheit reden mag . Immer ist
Rußlands unsterbliche Seele da . Ost sagt er , Rußland , seine
Dichtung und bildende Kunst müsse Westeuropa unverständlich
sein , er zeigt die Verschiedenheiten schon in dem einen Zug . daß
das russische Volk die Verbrecher „ Unglückliche " und das Ver -
brechen „ Unglück " nenne , was nirgends sonst in Europa geschehe .

Wie man in ihm Rußland findet , so findet man es auch in den
„ Volksrrzäh langen " Tolstois , die die Schlichtheit und

Kraft eines Evarngelisten haben , die in unserer Zeit , in der immer
wieder Literatur für Literatur geschrieben und gedruckt wird , ein

ganz seltenes wundervolles Ereignis sind . Die neue , im Berliner

Furche - Veriag erschienene Ausgabe ist vollständig , enthält
auch die Texte zu den Volksbilderbogen . Die Uebersetzung von

Eliasberg und Barchan ist gut , bis auf die Titclgebung der

Meisterg - schiidte „ Wieviel Erde braucht der Mcnsch ? " Barchai

seht dafür „ Braucht der Mensch viel Erde ? " Das ist vielleicht

wörtlich übersetzt , aber der Sinn im Deutschen ( und jede Sprache

hat ihren eigenen Geist ) ist dadurch empfindlich abgeschwächt .

Auch Anton Tschechow ist , obwohl er manchmal seine Ge -

schichten wie eine : der großen Franzosen pointiert , durchaus Russe :

in seinen Dramen und in der Fülle seiner Erzählungen , von denen

jetzt eine fünfbändige Ausgabe , herausgegeben von A. Eliasberg .

im Kurt Wo lff - Ver lag - München erschien . In Anton

Tschechow , ob er nun von Bauern oder Kindern oder Ver -

tommenen oder Großstadt menschen oder Landedelfrauen handcltz

' ist der russische „ Nihilismus " auf eine ganz besonder « Art Uber -

� wunden , in der Zukunftsmusik enthalten sein mag . Die Verzweis -
' lung macht einen Todessprung , und sieh «, plötzlich beginnt sie zu

leuchten , zu lachen , schön zu lachen , wie ein Mensch lacht , mit

Wunden , aber ausgesöhnt mit den Dämonen . Das Ich taucht aus

der grauen Schlucht , in die es das Leben schleuderte , wieder auf ,
aber es ist nicht mehr so wichtig , es löst sich sacht in den

Schwingungen der Sphären auf , und nur ein großes wehmütiges

Leutch . ' n bleibt . Das wirkt auf uns Westeuropäer schon wie Asien ,

ist aber noch Rußland , weil ebensoviel Europa wie Asien in

Rußland ist . Und diese Hochzeit zweier Erdteile im Innern der

russischen Menschen ist das für uns so Geheimnisvolle der russi -

scheu Volksseele . Oskar Maurus Fontana

Georg Schweinfurth : Auf « nbrtreteneu Wegen in Aegypten . Aus

eigenen verschollenen Abhandlungen und Aufzeichnungen . Mit Ab -
bildnngen nach Photographien und Skizzen von eigener Hand .
Verlag Hoffmann u. Eampe , Hamburg und Verlin . 330 Seiten .
Preis gebunden 43 . — Mark .

Schon vor längerer Zeit wurde das vergriffene Werk „ I m

fi e r z e n A f r i I a s " neu herausgegeben und der Verfasser konnte
« merken , daß sich im Reich der Mombutu . daß er in diesem Buche

so anschaulich beschrieben , bis heute fast nichts geändert habe .
Schweinfurth liebte eben die unbeganqenen Wege , wo es für den
„ Laubesser " , so nannten ihn seine Gastsreunde wegen seiner Pflan -
zensammclwut , noch neue Pflanzen zu entdecken und neue Men -
schenstämme zu erforschen gab . War es doch Georg Schweinfurth .
der durch die Mitteilungen über das afrikanische Zwergvolk der
Alka , die schon von Hcrodot erwähnten Pygmäen als lebendige
Menschen und nicht als Fabelwesen erwies . Es ? eugt für das
große Talent der Meiischcnbehandlnng , daß Schweiniurth sich nicht
nur der Karawane eines arabischen Händlers anschließen , son -
dern längere Zeit bei dem gesllrchtcten Despoten der Mombutu un -
angefochten weilen konnte . Das Gebiet am oberen Nil gehört
nicht zck den ungefährlichen , sowohl seiner geographischen Ver -
Hältnisse wegen , wie auch wegen seiner kräftigen kriegerischen Ur -
bevölterung . Die jetzt gesammelt vorliegenden Neudruck « führen
uns in das unbetretene Aegypten vor allem an die Küstenstriche
am Roten Meer , als Aegypten noch türkische Provinz war und
dem Namen nach dem Sultan geborchte . Aber die Araber jener
Landstriche waren von jeher wie alle Nomaden , selbständig . Eigen -
artige Einblicke in das Leben dieser Gegenden , vor einem halben
Jahrhundert , bietet uns Schweinfurth , den vor allem Pflanzen und
- tie » interessieren . Aber auch wichtige Reste alter Kulturen des
Rillandes erstehen vor unseren Augen und zeigen uns mit wie i
viel o- aden unser « Gegenwart mit diesem Teil b ' s dunklen Welt - |
teils , mit dieser Niloase verbunden ist . Schweinfurth besuchte als
einer der wenigen jene Felsenklöster , in denen angeblich der heilige
Antonius lebte , dessen Schicksal uns Flaubert und Anatol « France
gedichtet haben . Er führt uns in die Ruinen einer alten Römer -
stadt und zeigt uns , zu welch technischen Leistungen die Sklaven -
Wirtschaft der Antike gelangte . Auch der altägyptische Staudamm ,

den auch winterreisende Europäer besuchen können , gibt uns manche
Frage antiker Technik auf . Von allgemeinem kulturgeschichtlichem
Interesse sind die riesigen Gräberstätten , in denen die Toten ver -
schieden « Völker und Kulwren bestattet sind . Der Totenkult gibt
dem Kundigen ein gutes Bild der Getzteskultur einer Epoche . Die
Schweinfurthschen Aufzeichnungen lassen wiederum erkennen , wie
viele große Aufgaben von der verjzleichenden Völkerkunde , der
vergleichenden Kulturforsckmng und Sozialgeographie noch zu lösen
sind . Aber der Schieber von heute reist lieber ver Kamel zu den
Pyramiden von Elze , auf die er von armen Arabern geschleppt
wird und er fährt im Luxusfahrzeug den Nil hinauf nach dem
Staudamm von Assuan , den er pflichtschuldigst bewundert . Aus
der Terrasse des Grand - Hotcl in Kairo schreibt er dann die An -
sichtskarte mir den Wundern Aegyrtens , falls nicht eine Demon -
stration der ägyptischen Nationalisten seinen Bauckifrieden stört .
Wir Proloiarier müssen uns mit Buchreisen begnügen und die
Werke Schweinfurths aus der Bibliothek entleihen , wenn wir sie
nicht auf den Weihnachtstisch legen können . Wir haben aber bei
diesen Buchreisen mcbr Genuß , als die Lnrusbummler . Wir
werden im Verein mit den erwachenden Völkern Afrikas einst
Muße haben , die zahlreichen Fragen der Kultur - und Vorgeschichte
dieses großen Erdteils zu erforschen . ' O. Ienssen

Hugo Sonnenschein : Die goldenen Ritter der Freiheit . Tage -
buch meiner Kuttenberger Haft 1021 . Leipzig und Wien , Vera -
Verlag .

Dieses Tagebuch aus dem Keföngnis . in das Sonnenschein nicht
wegen einer volitischen Betätigung , sondern nur wegen des Ver -
dachte « einer politisilzen Betätigung geworfen iourde . ist ein

aufrechtes und aufrichtiges Dokument eines suchenden Menschen ,
der unter drm Unrecht , das der Welt geschieht und ihm geschieht ,
leidet . In seinem Tagebuch ist das Gefängnisleben nicht als
individuelle Reaktion ( wie in Wildes „ De prolimdis " ) , sondern
sozusagen als soziale Tatsach « gegeben . Hier fühlt man einen
warmen Menschen , einen Dichter mit Allaemeingefllhl . Zugleich
ist das Tagebuch ein unerbittlich « - Querschnitt durch den tichechi -
sifan Staat , der sich alz Neuauflage des alten Oesterreich mit
seinem oerrotteten Bureaukratismus enthüllt . Co wird dieses Taae -
buch für alle Politiker eine Warnung , daß nie eine neue Gefell -
schaft mit den Beamten der alten werden kann . 0. M. F.

Leo Matthias : Genie und Wahnsinn in Rußland , Verlag Ernst
Rewohlt . Berlin W38 .

Leo Matthias ist ein bißchen Dichter , ein bißchen Philosoph und
«in bißchen Journalist . Sein Buch ist daher «in Gemisch von
Dichtung . Journalismus und Philosovhie . Er schriMstellert , wenn
« die iübrenden Männer Cowjetrußlands rasch skizziert und sie
dabei hinstellt als ob sie Romangcstnlten wären . Dafür ver -
steht er es mit der Geschicklichkeit des Journalisten , der gewöhnt
ist große Ereignisse in eine kurz « Zeitungsnotiz zu pressen , aus
der Fülle des Eeiehenen kleine Bilder heraus zugreifen , di « ein

schaulustiges Publikum interessieren können . Zwischendurch ver -
liert er sich in eine fruchllo ' e und den Leser nicht selten er '

miidenhe Philofophisterei und schw - ift weit von seinem eigent -
licheit Gegenstand ab . So sängt der Abschnitt : „ Das religioi «



Hermes als starker Mann
Der Finanzmittister

lehnt die Verhandlungen mit den Beamten ab

Die Spihenverbände der Beamten , Arbeiter und Ange -
stellten haben am ll . Dezember in einem Schreiben an die

Reichsregierunfl neue Forderungen für die Be¬

amten und Arbeiter in den Staatsbetrieben

erhoben . Auf dieses Schreiben bat der Herr Reichsfinanz -
minister Hermes mit einem Briefe geantwortet , der fol -

gendermatzen lautet :

„ Ich scbc mich zu meinem Bedauern nicht i n d e r L a ci e , auf
der Grundlage der in diesem Schreiben enthaltenen Vorschläge in

Verhandlungen mit den Spitzenoerbänden einzu -
treten . Die Dienstbezüge der Beamten sind durch das Rcichsgesetz
vom 21 . November , also erst vor wenigen Wachen , g r u n d -

legend neu geregelt worden . Die diesem Reichsgcsetz ent -

sprechende Aenderung der Landesgesetze haben bisher nur zu einem

ganz geringen Teil vorgenommen werden können . Gleichwohl
wird schon jetzt wieder eine Erhöhung der Beamtenbezüge und
der zugleich mit ihnen geregelten Bezüge der Arbeiter und Ange -
stellten unter grundsätzlicher Abänderung des Besoldungsgesetzes
gefordert . Dabei mutz es besonders auffallen , datz dieselben Ver -
bände , die jener Neuregelung mit Wirkung vom 1. Oktober ab zu -
gestimmt haben , nun unter Beiseiteschievung des eben erst be -
schlossenen Abkommens wiederum eine Neuregelung ab 1. Oktober

verlangen . Ein Versuch , die Notwendigkeit für Gehalts - und

Lchnerhöhmrgen in den geforderten Ansmatzen näher zu begründen ,
ist in dein Schreiben vom Dezember nicht unternommen worden .
Weder die Ergebnisse der Steuerungsstatistik noch die Verglcichnng
mit den Bezügen der Angehörigen freier Berufe , wenn man einige
wenige besondere Fälle nutzer Betracht lätzt . rechtfertigen die neuen
Forderungen . Die Nachprüfung und Berechnungen der jüngsten
Zeit baben vielmehr ergeben , datz die A r b e i t e r l ö h n e des
Reiches im allgemeinen , selbst in den �rötzersn Städten , von
Konjunkturindustrion abgesehen , dio Lohnhöhe der in Privat ,
dienst stehenden Arbeiter noch durchaus halten und in den mitt -
leren und kleineren Städten sogar nicht unerheblich überschreiten .
Trotzdem wctden für die grotze Mehrzahl der Beamten Erhöhungen
von mehr als Sv vom Hundert , in manchen Fällen sogar mehr als
70 vom Hundert der vor wenigen Tagen neu festgesetzten Gesamt -
bczüge und für die Arbeit ein Lohnzu - tchlag von 3,40 M. für die
Stunde , das ist obenfalls eine Erhöhung von 48 —73 vom Hundert
der neuen Eesamtbezüg » , gefordert . Bei Bewilligungen dieser
Forderung würde sich der Eesamtmehraufwand des Reiches , der
Länder und der Kommunen auf 20 — 60 Milliarden Mark
berechnen . Die Forderungen lassen die gebotene Rücksichtnabine
aus die allgemeine Volkswirtschaft , auf andere Kreise der Be -

völkerung . auf die Finanzlage des Reiches und auf unsere aus -

wältige Lage vermissen .
Es ist mir daher , wie ich schon eingangs erwähnt habe , nicht

möglich , sie als Grundlage für neue Verhandlungen anzusehen .
Selbstverständlich verfolge ich, entsprechend der von der Reichs -

regicrung stets eingenommenen Haltung und in Uebercinstim -
mung mit den in der Entfchlietzung des Reichstages vom 11. No¬
vember 1921 niedergelegten Wünschen , ständig und aufmerksam
die wirtschaftliche Lage der Beamten , Arbeiter und Angestellte »
des Reiches . Ich werde deshalb von mir aus rechtzeitig die als

möglich und angemessen erscheinenden Vorschläge machen und hier -
über init den Spitzenverbänden in Verbindung treten , wie ich

andererseits stets bereit bleibe , geetzs »«! « Vorschläge als Grundlage
für Besprechungen entgegenzunehmen . gez . Hermes . "

Dieser Brief wirkt wie ein Selbstportrait des Herrn
Hermes , und dieses Bild zeigt uns den Mann so, wie wir

ihn immer gesehen haben .
Herr Hermes behauptet kühn , er beobachte ständig und

Aufmerksam die wirtschaftliche Lage der Beamten . Arbeiter
und Angestellten des Reiches . Wenn er das täte , dann hätte
er in seinem Briefe nicht gleichzeitig die dumme Bemerkung
gemacht , der Versuch , die Notwendigkeit für Gehalts -
und Lohnerhöhungen zu begründen , sei in dem

Schreiben der Spitzenverbände nicht unternommen

worden . Wer die allgemeine wirtschaftliche Lage und ins -

besondere die Lage der Staatsbediensteten beobachtet , der

findet die Begründung für die E- chaltsaufbesserunq in dem

offen zutage liegenden Elend , von dem die Masse der un -

leren und mittleren Beamten , der Arbeiter und Angestellten
verfolgt wird .

Aber das mag nur eine faule und dumme Ausrede fein .

Ganz ungehörig und mit aller Schärfe zurück -

zuweisen ist es aber , wenn der Finanzminister erklärt .

er werde von s i H a u s „rechtzeitig die als möglich und

angemessen erscheinenden Vorschläge " zur Aufbesserung
der Beamtengehälter machen . In Verbindung mit der

offenen Ablehnung der Verhandlungen mit den

Spitzenverbänden bedeutet dieser Satz , datz der Herr Finanz -

minister mit den Gewerkschaften der Beamten überhaupt

nichts zu tun haben will , datz er ihnen das Recht zur

Erhebung von Forderungen und zur Vertretung der Inter -
cffen der Beamtenschaft abspricht und ihnen die Möglich -
kcit zu solcher Jnterestenvertretung nimmt , datz er der An -

ficht ist. die Beamten mutzten geduldig warten , bis

es dem Herrn Finanzminitter gefällt , die wirtschaftliche
Lage geprüft und Ecbaltsaufbesscrungen für notwendig be -

funden zu haben . Das ist die Beseitigung der

durch die Verfassung garantierten Koali -

tionsfreiheit der Beamten durch einen

Feder st rich des Herrn Hermes .
Die Spitzenorganisationen unter Führung des Deutschen

Beamtenbundes haben befchlofien , trotz dieses ablehnenden

Bescheides erneut das Ersuchen an die Reichsregierung zu

richten , datz Verhandlungen über ihre nach wie vor

unveränderten Forderungen baldigst stattfinden
wögen . Wir hoffen aber , datz die Beamten und Arbeiter

auf diese Herausforderung durch den immer noch provifori -
fchen Finanzminister auch noch eine kräftigere Ant -

wort haben werden .

Das Echo in England
London , 16 . Dezember .

„ T i m e s " sagt in einem scharfen „ Ein neues deutsches
Nein " überschricbenen Leitartikel , der gegenwärtige Augenblick .
wo die Premierminister Englands und Frankreichs daran seien ,
die wirtschaftliche Lage zu erörtern , sei von der deutschen Regie -
rung nicht sehr geschickt gewählt , um ihre Absicht zu ver -
künden , einen Akt betrügerischen Bankrotts zu begeben . Die Mit -
teilung der deutschen Regierung werde niemanden in Eng -
land oder Frankreich zu größerer Milde gegenüber dem
Ausflüchte machenden deutschen Schuldner veranlassen . Il - ber
die Antwort der Alliierten könne kein Zweifel herrschen .
Die deutsche Regierung sei zwar arm . aber ihre Armut
sei auf ihr eigenes Verhalten zurückzuführen . Die Alliierten
würden sich nicht trennen und sich nicht zum Narren halten lasten .
Das Heilmittel werde im Friedensvertrag von Versailles und im
Abkommen vom Mai angegeben . Es bestehe nicht der geringste
Grund , daran zu zweifeln , datz das Mittel , wenn nötig , an -
gewendet werden würde . Die Franzosen seien unbedingt
entfchlosten . die Bezahlung zur festgesetzten Zeit zu erzwingest ,
und kein Minister könne der Entschlostenheit Frankreichs , selbst
wenn «r dazu Neigung hoben sollte . Widerstand entoenensetzen .

„ Westminster Gazette " schreibt : Für die englischen Re -
gierungsireisc bedeutet die Erklärung des Reichskanzlers keine
Ueberr aschung . Der Haupttcil der Verantwortung für die
Lage treffe die alliierten S t a a t s m i n i st c r. Wenn
Deutschland nicht zahlen könne , so sei jetzt die Zeit kür England
und Frankreich gekommen , ein « Pelitik zu finden , die den Tat -
fachen Rechnung trage . Wenn irgendein Zweifel daran bestehe ,
dag die deutschen finanziellen Hilfsquellen tatsächlich zusammen -
georochcn seien , so solle ein Sachvcrständigcntribunal ,
das sich aus den Nationen zusammensetze , die an dieser Frone nicht
interessiert seien , eine Untersuchung anstellen . Unter Hinweis
auf die letzte Rede Churchills zum Nevarationsproblem schliefst
die „ Wcltminstcr Gazette " , welchen Zweck es lzat , wenn Mitglieder
der Regierung aroge Reden halten und auf ihre Worte keine
Taten folgen lasten .

Problem " mit der Einführung des Ehristentums in Rutzland ( im
Jahre 988 ! ) an und endet mit einem Gespräch zwischen einem

Bischof und zwei Kommunisten . Wenn er über „ Proletkult "

spricht , gibt er fast eine kleine russische Kunstgeschichte in der

Westentasche . Jener Teil des Publikums , der lieber Znter -
estantcs als . Konkretes liest , wind das Buch sicher geme
lelen . Wir aber möchten lieber ein Buch über das

letzige Rutzland haben , das anstatt llfcrattscher Betrach¬

tungen zuverlässige Daten bringt . Ein Buch : von keinem

Dichter , von keinem Philosophen » nd koinom Iourna -

listen geschrieben . Vielleicht von einem Politiker , der das

stühere Rutzland gut kennt und das jetzige kühl und objektiv be -

handoln kann . " •

Maria Krischt : Die seeiielle Frage in der Erziehung . A. Hoff -
mann ' ? Verlag , Preis 1,50 M.

Es ist klar , datz man in einer Broschüre von 16 Seifen „ Die

exuelle Frage in der Erziehung " die Wichtigkeit des Problems
nur andeuten kann . Maria Krifche bringt im wesentlichen eine

Zusammenfastung einiger Grundgedanken aus grötzeren , aner¬
kannten Werken auf diesem Gebiete und eine Reihe wertvoller

Hinweise für Eltern und Erzieher . Sie bemüht sich, die Frage zu
beantworten , wann und in welcher Weise dem heranwachienden
Kinde bei normaler Entwicklung alles das beigebracht
werden soll , was es vom Geschlechtsleben noch nicht werq .
Dagegen geht die Verfasserin im Rahmen dieser Broschüre nicht

kfuf die Schwieriflkeiten ein . die�der proletarischen Muster durch
?ie besonderen Lebensverhältnisse ( Wohnungselend , Sichselbst -
uberlasiensein der Kinder usw . ) erwachsen , und auf die daraus

sich ergebende Frage , wie ein « allzu frühe Kenntnis der Kinder
Uber geschlechtliche Einzelheiten zu vermeiden ist . denen sie geisng
noch istcht gewachsen sind , wie dem Kinde die von der Verfasser ! »
geforderte „ Ehrfurcht vor den unsterblichen Zellen des Menschen
und der Liebesgemeinschast " trotz solcher frühzeitigen Kenntnis
und Beobachtung intimer Einzelheiten zu erhalten ist . Dennoch
kann das Büchlein sicher manchen Eltern , die dem Problem der
stxuellen Erziehung aan ; fremd gegenüberstehen , einige An¬

legungen geben , insbesondere , da der niedrige Preis es jedem
iugänglich macht . Ella Seger

. Die ersten Blätter des Bolkolunstserkags „ Das Bild " . Die

u. ler grotzen Gewerkschaften der grapbischen Industrie haben vor

Pstiger Zeit einen „Bolkskunstverlag " unter dem Namen „ Das
Bild " gegründet , der das Geiieiienschaftepriiizip der Volksbühnen
uuf die bildende Kunst überträgt . Zweck dieser Genossenschaft ist :
»die Herausgabe und der Vertrieb orginalgetreuer Wiedergaben
von Werken bildender und angewandter Kunst der Vergangen -
Heft und Gegenwart . Durch Ausschaltung jedes Kapltalgcwlnnes
wll es auch den ininderbemiltelten Voltszchtchten ermöglicht wer -
" en , sich mit den Werken alter und neuer Meister vertraut zu
wachen . " — Die ersten drei Drucke dieser Gcnosienschaft liegen

Nunmehr vor : „ Das B a l k o n z i m m e r " von Ad o lf M e n -

„ Der Kohleilkarren " von Richard Schulz und

" Ideale Landschaf t ", ebenfalls von R i chard Schulz .
die Eenostenschaft das modernste Verviclfältigungsverfahren

anwendet , das bisher eigentlich nur durch die hervorragenden
�ucke der „ Mareesgefellschaft " der Ocffeiitlichkeit bekannt ge -worden ist so ericheint der Ausdruck „ originalgetreue Wiedergabe "
in der Tat nicht ubertrieben . Nicht nur alle Farben und Zwischen -ton « des Origlnals , sondern auch die Pinselführung und die Un -
evenhestcn der Ooerrlache werden genau wiedergegeben . Trotz -dem ist der Preis der originalgrotzen Bilder verbältnismätzig
niedrig er betragt 4. , Mark su : das unqernhmte 105 bis 115 Mark
' ur das gerahmte Blatt . In der „ Freiheit " - Buchhandlung siirddie Blatter gerahmt und ungerahmt vorrätig .

Kleine Chronik
. Safben ist im Verlag von I . H. W. Dietz Nachi . G. m. b. H.xn Stuttgart in neuen Ausgaben erschiensn : Die Technik
iL o

1
i Ä ' " " d auf primitiven K u l t u r st u f e nvon Lewin - Dorsch und Heinrich Cunow . In drei

kartonierten Banden 24 Mark . 1. Band : Das Feuer . Der Wob .

. U Nahrungsbefchanung und Ernährung .

W Körperfchmuck . Die Technik
� . �koif ist ,n leichtverständlicher Form , dabei
grundlich - wissenschaftlich behandelt .

� T
l G u r k erscheint in Kürze bei

mf r JL 5 « Co - ' Berlin W 15, das Drama : „ Thomas
o, / ' � u g e von H o I tz e n d o r f f s Dramen , die

Z ? �"st °u°nsm°nn der Kleiststiftung ehrend erwähnt wurden .
sind im gleichen Verlage ,n Buchzorm bereits erscheinen .

, ? � Zcichnunaen von Kokoschka enthält das November -
best des „Kunstblatts . tVerlag Kitvenbeuer . PoGbam ) .
rnüw ei„ �" ik , beu die reise Zeichenkunst diesesmodernen Meiiters bietet , �hre t - efe . versonnene Klarheit wird

Ueligen . Bibliotheken sollten das
»»Kunfth . a . t in ihren 3eitsch ?i�tenetat aufnehmen . �

Aeachtenswerie Neuerscheinungen
�' » ldsch - ii , : Irau «n. pwbdt null tzrietk . Nr. V, - U in irnitn

U » Äi»zi�"o Ä8 ' �z. n»rub°. . ö°-Iae. « : üin Suschitzl. , .

Öniin ?0215 uni die Zuie ». Dieirlch Neimn . »ettag

itzaiil Ä « « nie r er : £inb clt Sflnnfti irr Sfriititgtuieil »irr jp », . ,mciUtt irr stufunfl . S. -reite », liejengtuier . jztttag , Brüder SaMülgt ) .
< � der SUdiniin ». ffii » SumoristilHe uni
seziüllstilch - UtjiWunj fiit iie «tititcr . Ulli ll - rtdildungslchuljugcni . 17 ocilcn4 m. »eri - lg der L- ipziger Buchd- uSerei . Leipzig .

Siildert Murray : lia » Vroblem der auswärtigen Aoliiik . Aua dem
Engliichin üa«rs«t,t »an Luis « ll - utsly . « erU » iU22. Buchhandlung Vor.HhirU G. m. b. H.

« i ch i Zur Produktionsschule . ZZnla' g für Sozial - uiffenschaft .verli » SA! «S ri>ri .
D I. « r n - l d R « i IN a n n : «i -emäld- und ihre Meister , di , unsere guaeni

kennen sallie . Mit 8 sarbizen und l!> schwarzen UunftUIärtern . Verlag Nichard
Bong, Verlin .

Vikt - r rhoma » : ? as <?rr - nninl ?. prodlem. liis T- itcn , brosFiieri IS M
geb. »ö M. Verlag Zi. S. W. Dietz Nachs. . Stuttgart .

Zlndre » , Walther : Da» Aullurprob . ' eni der kegenwart . Verlan
Friedrich Andreas Perthes 8. =®. , Gotha .

Kleine Nachn ' chien
Zum Präsidenten des neugewählten hessischen Landtage ? wurde

der bisherige Prusident Adelung lSoz . ) wiedergewählt . Zu
Vizepräsidenten wurden die Abgg . S ch e r r ( Zentr . j und M ü l -
l e r ( Bauernbund ) gewählt .

Der schweizerisch « Bundespräsident für mz . Die vereinigte
schweizerische Bundesversammlung wählte am Donnerstag Nun -
desrat H aa b zum- schmei . zerischen Vundespräsidenten für das Jahr
1922 . zum Vizepräsidenten Bundesrat Sch eurer . — Bundesrat
Haab war 1917/1918 schweizerischer Gesandter in Berlin .

Das Gehalt des Reichspräsidenten . Im Hauptausfchutz des
Reichstages teilte die Regierung mit , datz sie von den Deutschen
Werken künftig einen Ueberschutz erwarte . Das Gehalt des Reichs -
Präsidenten wurde auf Zentrumsantr . ag aui 500 006 Mark seit -
gesetzt , die Aufwandsgeldcr auf 400 000 Mark .

Gleichsiellung der Lehrerinnen
Von einer Lehrerin wird uns geschrieben : Vor einigen - nagen

fühlte sich Stadtverordneter Götz veranlatzt . die . uinglelr der

Kommunisten in der Zentralen Schuldeputation hcrauszusireichen .
Er berichtete in der „ Rolen Fahne " , datz bei der Abstimmung über

einen kommunistischen Antrag , de : Gleichstellung von Lehrerinnen

und Lehrern an Volksschulen forderte , er sogar von den Unab -

hängig - n im Stich gelassen worden sei . Durch die Annahme des

kommünisiischen Antrages wäre autzerdem keine Mehrausgabe

entstanden , sondern die Stadt hätte im Gegenteil zehn Millionen

jährlich sparen können . Ein genialer Gedanke — PervesseriUtg der

Gehälter der Volkssckullehrcrinnen und dabei noch lahrlich zehn

Millionen Mark Ersparnis . Wie ist das möglich ?
Seit der letzten Vesoldungsregelung geben die Lehrerinnen nur

noch zwei Stunden wöchentlich weniger als ihre niännlichen

Kollegen und erhalten neun Zehntel vom Gehalt eine » unverheira -

teten Lehrers . Die Lehm haben jedoch berechnet , datz die Leh -

rerinnen in einigen Gehalisstuicn pro Stunde mehr verdienen

als sie und verlangten Neuregelung der Pftichtstundenzahl . Run

beantragte Sladto . Götz : „Jede Lehrerin gibt wöchtenlich zwer
Stunden mehr — also 28 Stunden wöchentlich wie die Lehrer - -

und wird diesen im Gehalt gleichgestellt . " Bei einer solchen Matz -

nähme würde die Stadt weniger Lehrkräst « brauchen und trotz

Erhöhung des Lehrerinnengehalies zehn Millionen sür anders

Zwecke freimachen können . Wer den Lehrerberui kennt , wei » aber

nun , datz eine Pflichtstundenzahl von 28 in der Woche zu hoch

bemessen ist : denn mit den Unterrichtsstunden in der Schule ist
die Tätigkeit des Lehrers noch lange nicht beendet . Seine Arbeits -

zeit mutz so geregelt werden , dag ihm ausreichend « Kraft und

Frische für di « Arbeit in der Schule bleibt , da ein überarbeiteter

Lehrer den Kindern nichts nutzt , sondern schadet . �
Das Jnteresio

der Volksschulkinder und - lehrer erfordert , datz die Stundenzabl

der Lehrer aus 26 ermätziat , das Lehrerinnengehalt aber erhöht
wird . Dann bekommen wir eine Gleichstellung von Lehrerinnen
und Lehrern ohne Ersparnisse . So mutz es sein .

Wir Unabhängigen wollen nicht , datz die Volksschulen und ihre

Lehrer länger als Stieskinder behandelt werden . Die Möglichkeit
des Sparens ist trotzdem vorhanden . Wir Volksschullehrer und

»lehrerinnen wollen aber den Studienrat Goß aus etwas anderes

hinweisen . Es gibt in Berlin eine ganze Anzahl von S t u di e n -

raten , Oberlehrern und Lehrern an höheren Schulen , die an

Gehalt ungleich mehr beziehen als wir „ einfache " Lehrer : ihre

Pflichtstundenzahl aber ist g e r i n g e r als unsere . Da kann wirk -

sainer izespari werden , als an der ohnehin schon kümmerlich behau -
delten Volksschule !

Der Stich ins Herz
Ein Menschenleben — 200 Mark

Mit der Frage , ob eine in Furcht . Bestürzung oder Schrecken
begangene Ueberschreitung der Notwehr , die sogen .
Putationotwchr , vorliegt , hatten sich gestern die Geschworenen
zu beschäftigen . Angeklagt wegen Körperverletzung mit

tödlichem Ausgange war der Kaufmann Franz Hein
ans Verlin - Südende . In der Nacht zum 8. August d. I . suchte
der Angeklagte in Begleitung de » Obervostinspektors H. und des
Friseurs St . di « in Sudcnde gelegene Schankwirtschait von Stra -
lau auf . Hier geriet er mit dem Kaufmann Rohr in einen
Streit , da dieser ihn beschuldigte , er habe durch seine , des An -
geklagten . Schuld beim Spiel verloren . Der Streit setzte sich dann
auf der Strasie fort , und es kam zu einem Handgemenge ,
bei dem Rohr dem Augeklagten einen Stotz vor die Brust versetzte .
In diesem Augenblick stieh Hein dem N. sein Taschenmesser
in die linke Brustseite um dann davonzulaufen . Rohr
taumelte einen Augenblick und brach dann t o t zusammen , da das
Messer das Herz verletzt hatte . Vor Gericht traten die
Rechtsanwälte . Iustizrat Wronker und Dr . Frey einen um -
fangreichen Beweis dafür an , datz sich der Angeklagte dem ibm
körperlich überlegenen Rohr gegenüber in der Notwehr , zum min -
desten in Putativnotwehr befunden habe . Dom Wahrspruch der
Geschworenen gemäß wurdc Hein freigesprochen und nur .
da man bei ihm «ine Pistole gefunden hatte , wegen unbefugten
Waffenbesitzes zu 200 Mark Geldstrafe verurteilt .

Neuer presseklatsch über Adolph Hoffmann
Adolph Hoffmann sendet uns nachstehende Zuschrift :

� „ Nachdem in der letzten Zeit von der Lügenpresse eine
- uatarennachricht nach der andern über meine Person in
die Welt gesetzt ist . Berichtigungen aber , sogar wenn sie
seitens der Behörde erfolgten , totgeschwiegen wurden ,
haben sich jetzt die Herren selbst übertroffen .

Die „ Tägliche Rundscha u" . „ Der Weste n" , „ D i e
E e s e l l s ch a f t"� lletztere von einem leibhaftigen , noch aus der
„ alten guten Zeit ' spukenden Hofrat namens Richard Dietrich
herausgegeben ) bringen die Nachricht * „ Adolph Hoffmann
als Rittcrgutsbesitze r . " Danach soll ich das grotze Ritter -
gut Pamitz in Pommern käuflich erworben haben . Auch diese ,
alle bisherigen Lügen übertreffende Nachricht wird natur -
lich nur in di « Welt gefetzt , um glauben zu machen : So haben
sich die Männer der Revolution bereichert ! Bei der Diebstahls -
affäre war wenigstens die Tatsache wahr , datz überhaupt ein -
gebrochen ist . wenn ich mir auch heute noch vergebens den Kopf
zerbreche , wie die Diebe es fertig bekommen haben , mir drei
Dutzend Oberhemden zu stehlen , wo ich nur drei Stück besitze .
deren Mitnahme sie verschmähten . Die neueste Geschichte vom
Rittergut ist von A bis Z glatt erfunden .

Ich habe den obigen Blättern d i e Berichtigung zugesandt , datz
ich weder Neigung noch Mittel besitze , das Rittergut Pamitz oder
irgend «in anderes zu kaufen . Die „ Tägliche Rundschau " konnte

I sich nicht verkneifen , neben anderen Bosheiten mit folgendem Satz
i zu fchlietzen : „ Möglicherweise hat Frau Hoff mann auch in

der Eutsfragc im Gegensatz zu Meister Adolph Neigung und
I Mittel ? "

Ich erkläre , datz diese weder bei meiner Frau , meinen Kindern .
noch allen Verwandten auf - und absteigender Linie vorhanden
sind .

An die Arbeiterpresse wende ich mich mit der Bitte um Ver -
öffentlichung , um die Leser derselben in die Lage zu versetzen , den
Verleumdern , wenn sie mit dieser Nachricht im Trüben fischen
wollen , das Handwerk zu legen . "

Autzeroedentlich « Stadtverordneteositznng . Am nächsten Diens -
tag , den 20. d. M. , findet eine autzerordentliche Sitzung der Ber -
liner Stadtverordnetenversammlung statt , zur Erledigung dringsn -
der Vorlagen und am Donnerstag , den 22, d. M. ein « ordentliche
Sitzung für die Verabschiedung der nicht erledigten Dorlagen und
Anträge .

Wegen eine » sehr gefährlichen Brandes wurde am Freitag vor -
mittag um 8 Uhr , die Berliner Feuerwehr nach dem Moritzplatz
alarmiert . Dort standen d: e Räume der Vettfedernfabrik von
Gustav Lustig . Prinzeiistr . 46/47 , in solcher Ausdehnung in Flam -
men . datz die Löschzüge 1. 5 und 11 sofort mit mehreren Schlauch¬
leitungen Wasser geben mutzten ,

Schadenfeuer . Wegen eines grossen Dachstuhlbrandes wurden
gestern nachmittag die Wehren von Wilmersdorf und Schöneberg nach
der Prinzregenten st ratze . Ecke Badische Str . 42, alarmiert .
wo durch die Unvorsichtigkeit eines Klempners , dessen Löt -
lampe explodiert « , das Feuer ausgekommen war . Der
Klempner konnte sich mir durch eilige Flucht in Sicherheit bringen ,
Ais die Wehren an der Brandstelle ankanien , stand der Dachstuhl
de » Eckhauses total in Flammen . Diese hatten an den Inhalt der
Bodenverschläge und der Dachkonstruktion vorher so reiche Nahrung
gesunden , datz mit 6 Schlauchleitungen Wasser gegeben werdeil
mugte , um die Gefahr für die angrenzenden Grundstücke zu be -
seitigen .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgegend am Sonn »
�bend . Ziemlich trübe und nebelig mit geringen Niederschlägen
maßigen sudwestlichen Winden und langsamer Erwärmung .

'



Iniernaiionate
Transporiarbeiter - Föderation

Tagung des Generalrats

3 « Amsterdam , dem Eitz d«r Iniernotionalen Transporl -
oroeiter - Födcration , lagte am 7>. Oktober der Ecncralrat . Aus
dem umfangreichen Bericht der uns eben juging , entnehmen mir
folgendes :

Anwesend waren Robert Williams ( England ) , I . Döring
und H. I 0 cha d « aus Deutschland , Bidegaray - Frank -
reich , F o r st n « r , der Oesterreich , Schwei ? und Ungarn oertrat ,
L i n d l e y für Skandinavien , 05 o m e z - Spanien , M a h l m a n
für Belgien und Holland und B r o d « c k y für die Tschecho -
flowakei und Polen , Außerdem wohnten der Sitzung noch sol -
gende Vertreter beil Moltmaker und Nathans von bcn
holländischen Eisenbahnern , Bräutigam von den Transport -
crbeitern Hollands und der Sekretär der Z, T, F. E d o F i m m e n.
Den Vorsitz führte Robert Williams .

Eingangs der Tagesordnung machte der Vorsitzende den Vor -
schlag , zugunsten des vom Z. G. B. gegründeten Hilfsfonds für
die russischen Hungernden aus den Mitteln der I . T. F. 2000 Fl .
zur Verfügung zu stellen . Der deutsche Delegierte Döring er -
klärt hierzn , dah die deutschen Arbeiter bestrebt seien , von ihrem
kärglichen AZochenlohn zugunsten der hungernden Russen ein paar
Millionen zu ersparen , während andererseits die ruistsche Regie -
rung in Berlin ein Bureau unterhält , das viele Millionen kostet ,
und die Ausgab « hat , die deutsche Eewerkschaitsbewegung zu ver -
nichteu . Edo Fimmen , der Sekretär erklärt z » den Aus -
führungen Dörings , datz das Proletariat seine Pflicht zu
tun habe , ungeachtet des Verhaltens der Regierungen sowohl
wie der Kommunistischen Partei .

Der Vorsitzende Williams führt im Anschlug an die Ausfüh -
rungen Fi ' mmens aus , daß er es für zweckmätzig halte , die
russische Regierung vo « den durch Döring vorgebrachten Tatsachen
i « Kenntnis zu fetzen , und gegen diese Versuche , die deutsch « ( 5c -
« erkschaftsbeweguug zu zersplittern , zu protestieren . In einer
Resolution , die der Sekretär unterbreitete , wird dieser Beschluß
niedergelegt .

Williams führt « noch aus . daß vo » den Riitgliodern D i >z i -
p l i n und Loyalität verlangt werden muß . Es dürfen hinter
dem Rücken und über die Köpfe der Mitglieder der I . T. F.
keine Aktionen unternommen werden . Redner verurteilt
weiter , daß es immer noch einzelne und Gruvven gibt ,
die bereit find , Keld aus Ruhland anzunehmen , um ihr « Aktion
zu führen . Er führt an , daß er persönlich das Keld und die
Diamanten gesehen Hab « , die aus Ruhland kamen .

„ Wir haben uns geweigert , die 70 000 Pfund , die Rußland
dem „ DaiTy Herold " schenken wollte , an - unehmen . Dabei leitete
uns dir Erwägung , daß Rußland selbst das Keld für seinen
wirtschaftlichen Wiederaufbau und für die Errettung seiner Be -
nölkerung dringend nötig hat . "

Zm Anschluß hieran beschäftigte sich die Tagung mit der söge -
nannten Roten Transportarbeiter - Jnternationale , über die der
Borsitzende referierte . Es wird Stellung genommen gegen
die holländischen Vertreter der Transportarbeiter , und zwar
insbesondere gegen Bouwmann , der nach Moskau ging und
an der Schaffung der Roten Transportarbeiter - Internationale
mitwirkt « . Letzterer hätte auch in einem Artikel eine Fülle von
Verdächtigungen gegenüber der I . T F. ausgestreut . Festgestellt
wutd « , baß dies « Leute sich bei keiner einzigen Gelegenheit
theoretisch und praktisch revolutionärer gezeigt hätten . Die Worte
und Handlung « » dieser Leute ständen in flagrantem Widerspruch .
Bidegaray erklärt «, daß Bouwmann als Spion angesehen werden
muß , und daß er deshalb nicht an den Sitzungen der Z. T. F.
teilnehmen könne . Bouwmann und Brandtsteder verließen deshalb
die Sitzungen .

Die Mitgliederzahl der I . T. F. bar die dritte Million
bereits überschritten . Die Zahl der angeschlossenen Orga -
nisationen beträgt 40. Die finanzielle Lage der I . T. F. ist
nicht schlecht . Die Einnahmen für 102l werden auf ungefähr SO 000
Kulden veranschloigt , womit die ntäigen Ausgaben gedeckt und Re¬
serven geschaffen werden köun « n . Die midiste Sitzung des General¬
rats wird ausnahmsweise zu Ehren da Feier des 2! >jäbrig «>l Be¬
stehens des schwedischen Verbandes i. - Stockbolm abgehalten ,
und zwar am ersten Montag im April 1922 . Beschlosscu wurde
noch . d « n nächsten Kongreß am eisten Montag des Oktober
lS2Z und folgende Tage in Wien aozuhalteu .

Gefahren im Bergbau
Wer trägt die Schuld an Unfällen ?

Auf Anregung derParlamentsvertretcr der Berg¬
arbeiter hat das Ministerium für Handel und Gewerbe den
Professor Wempe von der Bochumer Gewerkschaftskass « ( Berg -
schule ) für « inen Vortrag mit Lichtbildern über die Gefahren
des Bergbaues gewonnen . Vor einem nicht allzu großen
Kreis , jedoch meistens Parlamentariern und Bcrgbausachver -
ständigen , hielt Professor Wenrpe am Mittwoch abend in der
Urania den Vortrag .

Einleitend wies der vortragende auch auf die Gefahren hin ,
die andere Beruf « , z. V. das Transportgewerbc , mit sich bringen .
An Hand von Lichtbildern aus dem unterirdischen rheini ! ch - west -
sälischen Steinkohlenbergbau führte der Bortragend « die Zuhörer
an d i e Stellen , wo die Bergarbeiter die schwarzen Diamanten
von dem großen Berg abnagen , fic zutage fördern , um der Volks -

Wirtschaft Licht . Kraft und Wärme zu geben . Diese Aufnahmen
sind mit Aufbietung ungeheuerer Anstrengung gemacht worden .
Besonders lzervorgehoben zu werden verdienen die Aufnahmen
über S ch l a g w etterexplosionen . und dann auch Schlag¬
wetter mit Kohlenstauberplosion zugleich , die in der Versuchs -
strecke Derne bei Dortmund gemacht worden stnd . mit ihrem
Qualm im Gefolge , die aus die Anwesenden niederdrückend
wirkten .

Auch die elektrische Grubenlampe wurde vorgeführt . Es stellte
sich jedoch heraus , daß die elektrische Grubenlamoe gegen An -

zllndung von Grubengasen keine Sicherheit bietet . Beim
Zertrümmern der elektrischen Glasbirne zün -
beten die Grubengase und die Explosion trat ein . Dieses Ge -
iahrenmoment kann bei der Natur der Arbeit im Bergbau sehr
leicht eintreten . Dies ist auch bereits bei der Beratung des Berg -
etats im Hauptausschuß den Vertretern der Regierung vom Ge -
nossen Otter gesagt worden . Der Eindruck des Vortrages litt
bei dem Vergbaufachverftändigen dadurch weil der Vortragende .
Professor Wempe . die Schuld an den Unfällen im Bergbau zu sehr
den Bergarbeitern selbst zuschob , ohne darauf hinzuweisen .
daß das Akkordsystem im Bergbau wie nirgends anderswo
in ein M o r d s y st e m ausartet , dem der Bergmann zum Opfer
fällt .

Wir haben bereits früher einen Vortrag von demselben Vor -
tragenden gehört , den er aber nur vor Bergleuten hielt . Der
Vortrag vor nur Bergleuten war nicht so gespickt mit Worten
über die Schuld der Bergarbeiter an den Unfällen . Dadurch ge -
wann er mehr an Eindruck und hinterließ bei den Bergarbeitern
manche Anreaung . die nachträglich lebhaft besprochen worden ist .
Solibe Vorträge sind notwendig , um allen Kreisen die Gefahren
des Bergbaues vor Augen zu führen . Wir haben nur den einen
Wunsch , daß bei den nächsten Vorträgen vor Nichtbergleuten der
Vorkragende auch die U m st ä n d e und das S y st e m im Berg -
bau streift , wie er das in den Vorträgen vor Bergarbeitern
getan hat . O.

Lohnforderungen der Holzarbeiter
In einer stark besuchten Eesamtfunktionärkonferenz am 15. De -

zember in Kliems Festfälcn berichtete B o e s e über die vorge -
schlagencn Lohnforderungen . Di « Durchschnittslöhne betragen
augenblicklich nach Rundfrage in den Berliner Tischlereien 12 M.
Die Unternehmer wollen wegen des schlechten Geschäftsganges
an den Abbau der Löhne gehen . Darum , erklärte Boese , sor -
der » wir keine Teuerungszulagen , sondern nur ein « Erhöhung der
Grundlöhne und zwar auf die für Deiember 1921 festgesetzten
tariflichen Durchschnittslöhne eine Erhöhung von 60 Pro -
z e n t.

Die Löhne der Bildhauer sind um 16 Prozent höher als die der
Tischler . Darin ist zugleich die Werkzeugentschädigung enthalten .
Ebenfalls erhöhen sich die Montagefätze um 60 Prozent .

Da die Teuerung noch lein Ende erreicht hat . soll der Vertrag
mit l - ltägiger Kündigungsfrist nur bis zum Zl . Januar
1 9 2 2 laufen . Die aufgestellten Forderungen müssen mit allen
Mitteln vertreten werden . Nach kurzer Diskussion , in der die
Redner unbedingtes Festhalten an diesen Sätzen forderten , wurde
die Vorlage einstimmig angenommen .

In einer regen Aussprache betr . Leistung von Ueberstunden , die
zwecks Innelmltung des Achtstundentags unbedingt zu ver, -
meiden sind , wurde auch auf die Lehrlingsausbeutung hin -
gewiesen . Es gibt heute noch Betriebe , die den Lehrling 15 M.
Wochenlohn zahlen . Auch hier müssen die erwachsenen Kollegen
für ihre jungen Kollegen eintreten .

Nachträgliches zum Konflikt bei Hildebrand
Unsere Löser sind ausführlich über die Vorgänge bei dem

wilden Streik in der Schokoladenfabrik Hildebrand informiert
wovdcn . desgleichen üb. - r die Rolle , die die Kommunisten dabei
spielten . Die . . Rote Fahne " , die ihren Lebenszweck darin steht .
alle Dinge au ? den Kopf zu stellen , erklärt , in 571 die Mitteilung
des Räckerverbandc - sei eine „ Schwindelnotiz " , die „ von Unrich¬
tigkeiten und bewußten Verleumdungen wimmelt " . Wir sind
nicht der Anwalt des ' Väckerverbanidcs , auch nicht der des Vor -
sitzenden H e t s ch o l d . die sich ihrer Haut werden zu erwehren
lvissen . Interessant ist aber , was Kommunisten gegen Kom -
munisten in diöjcr Sack ?« zu sagen haben . Das Mitteilungs -
b l a t t der Kommunistischen Arbeitsgemeinschaft
schreibt in ihrer ?ir . 11 vom 9. Dezember zu dem Streikfall Hilde -
brand , daß . . dieser Fall erneut beweist , wohin eine so mecha -
nische Stellungnahme , wie die der kommunistischen Gewepk -
schafter , führt . "

Weiter heißt es , . . . „ wir sind doch der Auffassung , daß die
Arbeiterschaft nicht gut beraten wurde . Und wenn
die „ Rote Fahne " nunmehr meldet , daß der Haß gegen die Ge -
w- i - kschaftstührcr wegen des abgeschlossenen Kompromisses ein
großer sei und massenhaft Austritte erfolgen werden , so trägt
anch sie ein gerüttelt Maß der Schuld . "

Diese Ausführungen entheben uns der Pflicht , uns mit de :
„ Roten Fahne " auseinand «rzu >setzen , die gut täte , dies « Kritik

ihres Gebahrens und ihrer Taktik von ihren kommunistischen
Freunden zu beachten .

Nachdem wir obig « Zeilen bereits im Satz hatten , erhielten
wir noch von Hetschold , dem Vorsitzenden des Bäckerverbandes

eine weitere Zufchriii , die sich gegen die kommunistische Takt ! ?

wendet . Hervorhoben wollen wir aus demselben nur , daß der

Vorstand der Ortsoerwaltung Berlin des Verbandes der

Bäcker und Kondiloren , dessen Mitglieder zu znehr als einem

Drittel Kommunisten sind , sich nach Ausbruch des wilden Streiks

einstimmig damit einverstanden erklärt hat , daß derselbe so schnell

als irgend möglich abgebrochen werden muß , weil er dem Reichs -

tarifoertrag widerspricht .
Damit wollen wir nun diese Angelegenheit abschließen . Die

„ Rote Fahne " ist ja doch nicht zu belehren , auch wenn noch so -

viele Argumente , deren Stichhältigkeit außer Frage steht , ange -

führt werden . Damit müssen sich die Genossen vom Verband und

auch wir uns abfinden .

Deirsebsräfeschule
In die drei Seminare der Schule , die auf den Gebieten des

Arbeitsrechts , der Prioatwirtfchaftslehre und der Volkswirt -

scho ' ttslehre arbeiten , können Anfang Januar eine begrenzte An -

zahl n eue r Teilnehmer eintreten . Voraussetzung ist die Fähig -
Zeit und der feste Wille zur selbständigen und regelmäßigen Mit -

arbeit . Es werden hier weit höhere Ansprüche an die Arbeits -

srendigkeit des einzelnen gestellt , als in den übrigen Kursen . So

erstrecken sich die Seminare auch auf eine längere Zeit , die allein

durch das Ergebnis der gemeinsamen Arbeit zu begrenzen sein
wird . . . „

Kollegen , die an einem der Seminare teilzunehmen wünschen ,
bitten wir , in den Burcaustunden ( wochentags bis 4 Uhr . Sonn -

abends bis l Uhr ) oder in den Lehrberatungssprechstnuden ( Mon¬

tags von 4 —7 Uhr ) das Bureau der Betriebsräteschule , Engel -

user 24- 25 , 2. Hof l . auszusuchen . Dem Eintritt der - neuen Hörer
in eines der Seminare wird dann noch eine Besprechung mit dem

das Seminar leitenden Lehrer vorangehen .

Betriebsräteschule der Freigewerkschaftlichen Betriebsräte -

zentrale .

Die Erwerbslosenunterflühung für Bauarbeiter

Die Unterstützung für die Bauarbeiter , die infolge von Witte -

rungsverhältnissen ' ( Frost ) arbeitslos werden , hat immer wieder

zu Differenzen geführt , da die Ursache der Arbeitslosigkeit nicht

Kriegskolge war und damit nicht unter die Voraussetzung für die

Erwerbslolenfürsorge fiel . Die Folge war , daß die Verweigerung
der Unterstützung die Bauarbeiter von dem erlernten Beruf in

andere Beschäftigung abdrängte und damit den Bau -

arbeitermangel vergrößerte Infolge von Verhandlungen des

ADGB . hat der Reichsarbeitsminister die Landesregierungen an -

gewiesen , den Bauarbeitern bei ihrem Anspruch auf Erwerbslosen -

Unterstützung „ jedes im Rahmen der geltenden Borschristen mög -
liche Entgegenkommen zuteil werden zu lassen " . Eine eventuella

Arbeitsvermittlung , die bei Be ? ug von Unterstützung natürlich

Voraussetzung sein muß . soll während der Frostperiode möglichst
nur in vorübergehende Beschäftigung erfolgen , um den

Arbeiter zum Bauberuf zurückführen zu können .

Arbeitersport
Li » Li- . Sp- ' ifeft »»»nstalt - t die Frei - Turnerschaft Wilmersdorf der an-

haltendem Froil am «ioniaa , den 2«. Dezember lKit (2. W- ihnachtss - iertaqs . nach-
miltags Z Ubr aus ihrem Sportplai , in der Wiirriemb - rgiilb - n Sirahe lnah «
Fehrdelliner Platz ) und biltet . an Unterzeichneten Meldungen für folgend « «du -
lurrenzen zu richten c Son- Mcter - Laufen , l ! i ( >0. Metcr. Üausen. Z««- Mcter . Lonlen .
Linzel - und Paar Äunstlausen . Borfjibrunacn in Radsahrreigen und Radballfoiel «
au! dem Eise, Eis - Hoiken- Spiel zweier berliner Mannschaften . Meldungen z»
richten an S. Teller . Berlin SD HS, «otlduser User 20

Di« Freie Tirneelchast SiWnhol , hält am Sonntag , den 18. D- z- mder . nach-
mittags 3 Uhr. in der Turnhalle des Realaamnasiums Reinickcadorf - Dsl. Lernel
Strafte , sein diesiähriges Schauturnen ab. Än alle Eltern . Bekannte , Sport - und
Turnireund « gebt das' Ersuchen , recht zahlreich zu erscheinen . Auch wäre es er-
wünscht, den Reinickendorser Drlsauoschuft sür Zugendpslege dort begrüften gt
können.

HoN«»- Seeienspi «le S- e MLrkiiche « Spielvereintaunq (Vi. fc. « D . «. Spr - B�
Spiele am Sonntag , den 18. Dozemberc Städt . Spielplatz Wellend fdiissP
«ranlenhaus Weliendji Eharloltendurg 1 — Moabit 1 ICH —12 fQuast - Rüttg ») .
Spielplatz Schönhauser Allee, Eaudtzftrafte : Fichte 12, 2 — gichle - Dst 1 lOVj —IS
llesch - Mertner ) .

parteiveranstaltungen
EpaNdav . Der Vortrag des Herrn Dr. Wieser fällt heute ans . . . . �
1». Distrikt ( Gesundbrunnen ) . Die Sammellisten zugunsten Ut Arbertslose «,

Kranken und deren Kinder müssen bis Sonnabend bei den Abteilungsleitern av�
gerechnet werden . Eintrittskarten für das Matinee sind bei den Gruppeirf�rern .
sowie in der Spedition Gliesche. Pankstr . 60� zu haben . Sonnabend Vorstands «
sitzung bei Schurzmann , Stettiner Str . 11.

Sonnabend , 17. Dezember
Verwaltungsbezirk Prenzlauer Berg . Bezirk ?» und Stadtverordnete . Abends

L Uhr pünktlich �raktionssitzung bei Lange . Lychener Str . 151.
Bahnsdorf . Wilhelmshagen . Hesienwinkel . Abends 8 Uhr Zahlabend m

meindcsitzungssaal .

Dereinskalender

Sonnabend . 17. Dezember
Zentralverband der Angestellten . Einzelhandel . Abends 7' / * Uhr Funktionär -

Versammlung in Havellands Festsälen . Neue Friedrichstr . 33.

Sonntag , 18. Dezember
Frerreligiöfe Gemeinde . Vorm. 11 Uhr im Rathaus . Nonigsnaße . Vortrag den

Herrn Prof . Dr. K. Hasse! . . Die jüdische Religion und die Mythologie der an-
tiken klassischen Völker ". Harmonium : Weihnachtslieder . Gäste willkommen .

Filmgewerkschaft . Vorm. 10 Uhr Mitgliederversammlung aller Branchen der
Filmindustrie im . . Alten Askanier " . Anhaltstr . 1l.

_
Verantwortlich für Politik und Feuiikvton : Leo Lieb chüN . Berlin - Friedennu�
für Kommunalpolitik . Lokales und Gewerk' chaftliches : B. R u d n e r . Berlin ;
für den Inseratenteil und geschäftliche Mitteilungen : Ludwig Komeriner .
Berlin . — Verlagsgenossenschaft »Freiheit ", e. G. m. b. H. . Berlin . — Druck der

Berliner Druckerei G. m. b . H. . Berlin C. 2. B7?ite Straße 8-9.

1) 28 schönste Weihnachtsgeschenk
ist « In Kreusfuchs , ein Zobelfuchs

oder ein Silberfuchs
«ein Engrospreis von 4TB bis TOO Mk.

Pelilians Jägermann

TOmialpme in allen Speditionen de »
Berlage » - Geschäftsstelle Berlin C2

Breite Strafte 8*9

Da » 1iberschrift »n»ort 2 — EN. , fede »
»veitere B) ort im Text 1. 50 OK. netto
Stelleng esnche : «l,erschriftv «»ort
1. 59. jed . «»eitere Wort i . Text 1. —Al ,

— Preiswert und gut —

Damen - und HerrenS�Of ' f ' G ' m

luchhaus M . E . Freitag
—

XS clt
—

Große Ammohl m Wintemauheitm hu au den heslem Qualitäten .

Verkäufe

Möbel
kaufen Sie nirgends

billig und

k "Wnp > . ci

d gut

Neugebauer
CharlottanburglWilinersdorfer

Str . 129 1, E. Schilleratr . Kein Laden

öeMl msne Memtei !

( Zi - oßsr

liUis - Mii
Kreuz jlasüa - , Silber-,

Zobel-, Muse
zu äuherst billiaen Preisen

Sbuis-Ssriiiliir
am. Op. Felle lüi). . , Seal . El.
45. - , Biberet 45. - M. an

Pelzwaren - Haus
A . Klaas & Co .
Rotenthalor Straße 40- 41

am Hackeschen Markt

Nüder » eidlich . Lei.
terwagen , Kastenwaqcn
und alle Sorten Ersatz .
rader . Kinderwagen ,
Puppenmagen . Weidlich .
Lrnnnenstraße SO ( Huro.
boldt J<74) .

Teppiche , wenig ge¬
braucht . verkauft billig
Stein . Anklomer Str . 20.

BetlioKfche billiger !
Noch diese Woche Kon.
Kurenzlos billiger Weih .
nachtsoerkauf . Preiser .
mästigung bis 10°/ ». Deck.
bettbezüge von 8ü . — M. ,
Laken 55. — M. , Anletts
140. — M. Angestaubte
unter Selbstkosten . Hand .
tücher , Wäschestoffe ,
Engrospreise . Aussteuer
Condenabatt . RurQuali .
tätsware . Fabnoergütung
Nur älteste Spezial - Vei' .
wäschefabrik . Gräfestraste
neuimnbbretfeig ( Hofen.
Heide) . Geöffnet bis 7 Uhr.

Stannr »» erregend !
Aotffichie 60. —, Äreu; , »
süchse 75. — Mark an!
Alasdafüchse ? Silber .
fichf « 1 ?sobelfuchse !
Skunkse ! Iltisse ! sowie
alle anderen Pelzarten ?
Riefenauswahl ! Keine
Bersodwaren ! Alles zu
bedeutend derabqesetzten .
spottdilltaen Sommer .
vreisen ! Spezial . Pelzvrr .
kauf im Leibdaus ' War .
fchane ? Str . 7. Sonntag
geöffnet .

Sllberrvillfe » Silber .
füchse, Weistfnchse . Blau .
süchse. Zodelfüchse , Seal -
mantel , Bibermäntel ,
Maulwurfmäniel . Nutria .
mäntel zu? Hälfte de» di ».
herigen Preises . Rlesen .
la ke: - Ge! egenheiten . Sie
finden , was Sie suchen.
gut und billig . Blauer
Bazar , Kaiser . Wilhelm -
Suahe 16. Alexanderpt .

Gelegenheitskäufe .
Gute und billige Bücher
jeder Art findet man
stets in der Buchhandlung
. Freiheif . Breite Str . 8. 9

Möbel

Teilzahlung . Einzel¬
möbel . ganze Ginrich -
tangen . bequeme Fahl -
weise. Möbelhaus Reh-
f<td. «adstr . 34.

EMBREHRflE
| PatrnttneLraften
> 180. - - , Auflezrmatratzen .
Chaiselongues 325 . — bis
975. —. Sofaumbau 1075. »
Walter . Stargarder Str .
achtzehn .

Ehaifelongne » 100. - ,
Chaiseionguedecke 75. — .
Metallbetten 160. —, Äiu»
derdrahtbett . Meicke .
Ammftfttoftc 32a. Qugb .
>Nllöel R echner » Brun »
nenstrake 7. liefert gegen
deaueme An. und Ad»
zahlung Schlaf . , Speise »,
Herrenzimm . . Küchen usw.

Billige aNdbel , Ein .
zelmöbel , Schlafzimmer .
Herren . , Wohn- . Speise »
zimmer in guter Aus-
fllhtung . Steis Gelegen «
heitsposten durch Gräsi .
einkaus . Günstiges
�ahlungszlel . Möbel »
ssftese. Weinbergsweg 1.
Firma beachten . Lesern
die ser Aeitung 5"/�Rabatt .
Inferar mitbringen .

Fahrräder

Fahrradanllans ,
Linienstr . 19.

Kaufgesuche !

Dchellnell . Leim» Maler «
arlidel kauft irden Posten .
stzorbenkeller . Linien .
straffe Ivva fRosenthalet
Platz ) . Norden 5053.

Silberschenelze Chris
siionat , A45peniK <«r
Strafte 20 a ( gegenüber
Mai leusselstraffe ), kauft
Zahngebisse . Platinab »
fälle . Schmucksachen ,
Quecksilber . Glühstrumpf .
aichc. sämtliche Metalle .

Metallschmelze . Ne-
andrrstraffe 35 ( nur i «
Laden) . Kauft Zahnge -
bisse. Platinabfälle . Gold -
fachen . Silbersachen ,
Quecksilber , sämtli «»»
Metalle . _

Briefmarken kauft
Sammler Wi einer, Put *
duser Sir . 30, o. I. �
Pftotoixpparatc ,
mengläi' er Kauft Haller »
Neue stönigstr . lOc.

Werkzeuge
Maschinenu

Kugellager kaust
Fahrradq eich äst Schön -
hauser Allee 163. Huw «
doldt 46l.
Spiraldohrer . Schnur «
gelleinen , Feilen . Nagel »
Masch. - Schrauden . WatK
mannst?. �

Schnelldrehs ohl .
5piraldohrer .
leinen kaust cirau ®*
berger Straffe 44.

Bücher - u . Bilderausstellung der Freiheit - Buchhandlung / Breite Str . 8 - 9

BQcherauf Stellung für Neukölln in der „ Neuen Welt " / ( Jugendpflege - Ausstellung )
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